
die heiftigere Emotion, die „bessere“ Dema- gebung ebenden Jüdin, miıt dem jüdischen
Theologen Dr TNS Ludwig Ehrlich un mıiıtgogıe. Dann ber würden WIT wirklich wieder

reddort se1n, WITr VOI Jahren
auf diesem

dem UtOr zusammenggfaßt werden.
Leider versuchen manche,

Feuerchen uch parteipolitische Süppchen Z TAau Herb WAal türs über den Artikel
kochen der autzuwärmen. Dazu ist die Sache VO  z Swidler empÖrt, besonders über die Schil:
reilich schon sCh der komplexen Problem- derung der Stellung der TAau 17 Judentum.
lage wen1g geei1gnet. Hıer wird wohl gelten Dem VO  5 Swidler zıtierten Dankgebet könn-
mUussen, W as die skandinavischen Bischöte 1m ten andere Gebete AUuUs dem gleichen Gebet-
gleichen Zusammenhang erklärt haben buch gegenübergestellt werden, S 98)

„Wer eın biederes Weib getunden, höher als„Wenn die Katholiken wählen der ande-
T: politischer Wirksamkeit teilnehmen, sol- Perlen ist ihr Preıs. Auf s1e vertrau des
len S1e darauf bedacht se1n, dafß die (Gesetzge- en Herz, un! ihm nicht
bung, die S1e unterstützen wünschen, das Cütern S1e erweıist ihm .utes un:! Nn1ıe
Leben ördern un! die Menschenrechte schüt- Schlechtes alle Tage ihres Lebens Macht
Z soll Dennoch meinen WIT, da{iß ein Katho- un: NMU: 1sSt ihr Gewand, gedenkt hne
lik einer Parte1ı se1ne Stimme geben kann, Schmerz des letzten ages ÖOffnet ihren Mund
die 1n einzelnen Punkten 1ne Politik VOCI- mit Weisheit, liebevolle Lehre ist auf ihrer
I die nicht mit seliner Überzeugung über- unge Kinder erstehen ihr, die s1e
einstimmt“®. Denn ‚„das Gesamturteil über preısen, UunN! ihr rühmet s1e Was
1ine Partei schlie{(ßt viele konkrete politi- Ört sich doch icht . als betrachte
sche Wertungen e1N, da{fß die Kirche 11UT7T noch L1  Z die au als zweitrangiges Wesen. Und
In CX ITE gelagerten Einzeltällen eiIn solches wörtlich: „Daß damals, anders als heute, die
Urteil miıt Sicherheit abzugeben imstande 1st“ Rollen VO  s Mannn und Tau 1:  u festgelegt

11, besagt Ja noch nicht, da{fß der Tau(Nell-Breuning]
keine Achtung 7zukam. Man hielt ihre viel-
fältigen Pflichten 1m Haus un:! VOT allem
bei der Kindererziehung dagegen für wich:
t1g, da{iß 11a sSie VO  - fast allen religiösen
Pflichten befreite, die iıne bestimmte
eıit gebunden M, weil S1e sich VO:  w ihrenLeserbriefe privaten Verpflichtungen schwerer als eın
Mann befreien konnte. In dieser Befreiung
liegt Iso keinerlei diskriminierende Absicht.“

Um die Gleichwertigkeit der Frau 1n Ju Herb vermißt dann die Quellenangabe bei
dentum und Christentum ein1gen Beispielen VO  - Swidler un! als

Gegenbeweis ein1ıge Zitate AaUus dem Baby-
Eın Bericht über Stellungnahmen Beıtrag lonischen Talmud Bawa mez]la 5a „Und
Von Swidler, Jesu egegnung miıt Frauen Rabbhi Chelbo Sagt Immerdar E1 eın Mensch

auf die Ehrung se1iner Frau bedacht, denn 1Ur
Der Beitrag VO:  5 Leonard Swidler, Jesu eZEZ- seiner Tau willen waltet egen
a mi1t Frauen €& A 1972, 229—235) hat Haus 1nes Menschen.“ Jewamot 62b „Unsere
erhebliches S gefunden: auf der einen eister lehrten: Wer se1INe Tau WwW1€e sich
eıte wurden WITL IL  s die Abdruckerlaubnis selbst liebt un:! mehr als sich selbst ehrt
IN anderen Zeitschriften gebeten ıund erhielten Brachot 17a „Noch größer 1sSt die Verheißung,WIT sehr zustimmende Stellungnahmen, auf die der Heilige, gelobt sSe1 CI, verheißen hat,
der anderen e1ıte fand der Beitrag her auıch für Frauen als für Männer, denn heißt
heftige Kritik. Im folgenden sollen ein1Ze Frauen der Sorglosigkeit, steht auf, hört meine
wichtige Gedanken A”ALLS der Korrespondenz mit lauschtiımme; Töchter der Verheißung,TAU Gabriele Herb, eiINer IN christlicher Um - meılner Rede!“ [ )as alles spreche doch nicht
7 VON ell-Breuning 1n e1Nem GCutachten einem
nNntwurf der Katholis:  en Aktion ÖOsterreichs ber „Ka-

für iıne überwiegend negatıve Haltung Frauen
OlI1sSı Aktion und Politik“ A2US dem Te 962 gegenüber.
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Besonderes Gewicht hat der Vorwurf, daß den e1s des alten Judentums. S1e nNntier-
strich zudem, dafß S1e nicht 11U1 den Vergleich:Swidler das Beispiel des Judentums hier als

Mittel Z weck gebrauche, einen Mifds Frau, 1n der Sicht des Judentums, sondern
stand Christentum gleichzeitig miıt seilner auch des palästinensischen Judentums miıt der
Aufdeckung auch wieder abzuschwächen. Die- Sicht Jesu für deplaciert halte Die Stellung
SCTI Vorwurf wird auch VO  3 Herrn Ehrlich der Tau se1 icht religiös, sondern soziolo-
bekräftigt; die Fülle der jüdischen Quellen gisch unı kulturell bedingt; nicht 1UTX die Ju-
dürte icht schematisiert werden. Ehrlich den lebten damals 1n einer patriarchalischen

e1t. Bei der VO  3 Swidler VOISCHOMNECNHCNHschreibt: „ESs ist unzutreffend, dafß Frauen
Judentum ‚Zweıtrangıge Wesen!‘ selen. Richtig Gegenüberstellung se1 gerade notwendig
1St hingegen, da{fß Frauen iıcht die gleichen SCWCSCH, die Zeitbedingtheit antijüdischer Ak-
Verpflichtungen gegenüber der Ausübung vlie- 1mM Neuen lestament herauszustellen,
ler Gebote besitzen wWw1e Männer, ber SallZ da S1e schon genügend Unheil angerichtet

hätten.andere un wesentliche Funktionen haben.“
Eıne weıtere bezeichnende Stelle se1 Gen Ehrlich bietet Zn Beweiıs, dafß auch das DPa-
202 „Der Mann ist hne die Tau unvoll- lästinensische Judentum eıt Jesu 1ıne
ständig un! die Tau hne den Mann, un:! äahnlich ohe Auffassung VO  - der Tau hatte
beide hne die Schechina (göttliche FEinwoh- W1e das spätere Judentum, olgende Überle-
nung] ( Alle Frauen, mit denen esus tfun

In meınem Brieft Frau Herbh drückte ich hatte, se]len Jüdinnen SCWESCNH. Sıie hätten sich
meın Bedauern aus, dafß WIT miıt einem ın frei bewegt, se]len Gesprächspartnerinnen und

Zeitschrift erschienenen Beitrag, ATl keineswegs geduckte Erscheinungen SCWESCH.,
einer immer besseren Verständigung )as Neue lLestament gebe keine Veranlassung

zwischen Judentum un! Christentum die- einer solchen Abwertung. Im Unterschied
den Evangelien sSe1 die paulinische Aufftfas-HNCNn anscheinend das Gegenteil erreicht ha-

ben. gab bedenken, da{fß die Stellung SuNngs allerdings iıcht SOUveran und frei
der ran gerade auch 1 Christentum his SCWESCNH. Abschließend wehrt Ehrlich sich da-
heute 1n verschiedener Weise unterbewertet SCHCH, da{iß 1ne Kritik der Kirche als KT1-
se1 un! dafß das Anliegen Swidlers SCWC- tik Judentum vorgebracht werde.
SCI1 sel, den Christen zeıgen, w1ıe INnteNS1LV ] )iıeser Kritik gegenüber hielt Herr Swidler
sS1e. sich 1n der Nachfolge Jesu tür eine Gleich- seinem Cesamturteil über die Stellung der
stellung der Tau 1n jeder Beziehung einsetzen Tau ZUT eıit Jesu fest. eın auptargument:
müßten. Der Hintergrund für Swidler se1l [ ıe vielen schönen Aussagen VO  - Frauen 1n

der Bibel un 1m Judentum gelten kaum VO  wnıicht die Stellung der Tau 117 Judentum SC-
I, sondern die Stellung der Tau 1n Pa- der Taun sich, als unabhängige Person,
ästina ZUT eıt Jesu, und auch hier erster sondern VO der verheirateten Frau, die SC
Linıe die Sicht, die sich 1 Neuen TLestament rade deshalb geschätzt werde, weil S1e dem
niedergeschlagen habe, da sich gerade davon Mannn helte DiIie Tau werde oft inıt Sklaven
das entschiedene ngagement Jesu für die un: anderen Unmündigen 1n einem Atemzug
Gleichstellung der Frau abhebe. Es MUSSeEe RC genannt. Anderseits gebe wohl positıve

Elemente 1ın der Geschichte des Judentums,ze1g werden, ob die VO:  5 Herb zıtıerten (ze-
bete auch tatsächlich die Einstellung ZUT Frau obwohl s1e, wWw1e auch 1mM Christentum, leider
1n der damaligen eıt widerspiegelten. nicht 7Aub Iragen gekommen se]len; s1e könn-
TAauU Herb antwortete, dafß 1E tatsächlich 1n ten jedoch ıne Basıs bilden für eine schÖp-
der eIStCN, SpONtanen Stellungnahme den erische Erneuerung der Stellung der TAuU.

Er abe die Einstellung vieler Christengleichen Fehler gemacht habe 4US$S dem The-
menkreis Swidlers 11UT einen Aspekt heraus- den Frauen jener Jesu gegenüberstellen

wollen, ZUTLI Neubesinnung ruten. 1 )a-gegriffen un: daran ihre Kritik aufgehängt
haben. Dıe VO:  - ihr zıti1erten Gebete se]len se1 ber eiıne Beschreibung der damaligen
Wal TST nach dem entstanden; S1e atıon notwendig SCWESCHH, ohne ber
enthielten ber viele biblische Zitate, bauten gegebenen Rahmen eıine detaillierte Analyse
auf biblischen Erzählungen auft un! atmeten miıt Begründung geben können. In Juden-
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u  3 un! Christentum se]jen die Frauen nied-
rıger eingestuft SCWESCH als die Männer (Wwas
auch Herb zugibt, ber der patriarchalischen Bücher
Gesellschaft zuschreibt| esus hingegen se1
für die Gleichheit eingetreten.
Um seine Aussage bekräftigen, beruft Neutestamentliches für die VerkündigungSwidler sich auf den jüdischen Historiker
Baron! un!: führt weıtere Beispiele d A2US 0oSse Schreiner Hrsg.), Einführung 1n die
denen einige ausgewählt werden sollen Methoden der biblischen Exegese, Echter
„Wohl dem, dessen Kinder männliche, un! Verlag, Würzburg Tyrolia-Verlag, Innsbruck
wehe dem dessen Kinder weibliche sind“ 1971 (1)82b) „Mögen die orte der 'Iora VCI-
brannt werden, ber 111a  - soll S1e. icht den Rudolf Pesch, Jesu ureigene Taten? Verlag
Weibern überlietern“ ()Sota 8 „Jeder, der erder, Freiburg Basel Wıen 1970 (2)
seine Tochter die Tora Jehrt, lehrt S1e Aus- PFritzleo ntzen-Deis, Die Taufe Jesu nachschweifung“ (Sota 3, 4; vgl bSota 21b) den Synoptikern. Literarkritische un! gat-Zur Einstellung des Alten Testaments den tungsgeschichtliche Untersuchungen, VerlagFrauen gegenüber verweıst Swidler auft Spr OSE: Knecht, Frankturt 1970 (3)6, {f; Pred K, 26—29; SIr 2 {t. Dıie sel-
teneren posıtıven Aussagen 1n der Bibel, 1 Evangelisch-Katholischer Ommentar Z

Neuen JTestament Vorarbeiten Heft 3I Ben-jüdischen un! christlichen Schritttum könn-
ten immerhin ıne Erneuerung 1n unNnseTrTer zıger Verlag, Zürich Einsiedeln öln

Neukirchener Verlag, Neukirchen 1971 (4)Einstellung einleiten.
Zusammentassend dart wohl festgestellt \
den, da{fß bei der Beurteilung einzelner Aus-

Gerhard Schneider, Die Frage nach EeSUS
Christus-Aussagen des Neuen JTestaments,

n Z Stellung der Frau große Behutsam- Ludgerus Verlag, Essen 1971 (5)keit un e1in Verständnis für die gesellschaft-
arl ermann Schelkle, Theologie des Neueniche Situation erforderlich Sind. Im Anliegen

sSind sich jedoch alle eIN1g: Die schon 1ın der Jlestaments, B J Patmos-Verlag, Düssel-
dorft 1970 (6)enesis begründete grundsätzliche Gleichwer-

tigkeit der Tau mıiıt dem Mann Gen Z Wolfgang Nastainczyk, Biblische UnterweIl-231 die VO  w esus eindeutig bekräftigt SUNg zwischen gestern un! INOISCH, Seelsorgewurde, mu{fß insbesondere auch VO  3 den hri- Verlag, Freiburg 1971 (7)sten noch viel entschiedener anerkannt WEeT-
den Dann wird die Kirche besten ihren Dıeser als Ergänzung „Wort un! Bot-Beitrag dafür leisten, da{fß die Tau auch 1n cschaft des A un! „Gestalt un Anspruchder Gesellschatt, bei aller Beachtung der Ver- des IN gedachte Band 1st Wäal VOI 1lemschiedenheit, als vollkommen gleichberechtigt Fragen sowohl der Hermeneutik w1ı1e deranerkannt wird.? Methoden biblischer Exegese gewidmet, ent-

Herb, Frankfurt Ehrlich, Basel alt ber darüber hinaus auch jeweils einen
Swidler, Philadelphia Erharter T1e. kurzen Abriß der Geschichte der alt- un:!

Wien neutestamentlichen Exegese, gibt einen ber-
blick über die 1mM und enthaltenen

Baron, Social and Religious Hıstory OT the
Jews, volumes, New York 952 „Not that all rabbis Formen un! Gattungen, nenn methodische
were ot the Same mind. tobably there 15 uUuNeCVECN Voraussetzungen für einen sachgemäfßen Um -balance of anti-feminist utterances ın the talmudic
literature, particularly 1n 1ts aggadic port1ons. Women 5A11 des Neutestamentlers mıiıt den (Qumran-
werlIre often considered eaSygO1Ng, devoid of judgment, Schritften un! führt schließlich die Hand-eXCessive talk, indulging 1n SOICCIY, and SCIit-
ıng their hearts trinkets. ‚He who acts his wiftfe’s
advice‘, eclare Rab, imself£f arrıed shrew, schritten un:! Editionen der außerbiblischen
‚5065 |. 59a)] Thou NO eft {ITO- Qumranliteratur Der utzen dieses
verted, this utterance 15 typical Man y 1Trate exclama-
t10ns“” (vol. 1n 239) Sammelbandes liegt allein schon darın be-

‚widler informierte 1n eiNem Briet auch, 971 gründet, daß hier nicht ausschließlich
LU Rabbi ordiniert wurde.
ZU) erstenmal in der üdıschen €s| eine Frau Beispielen Methoden dargestellt und einge-
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